
Arbeitsmaterial 72

Infoblatt:  
Lösungen für Konflikte 
im inklusiven Netzwerk

Wo Menschen zusammenarbeiten, können Missverständnisse entstehen. Vieles lässt sich mit 
offener, wertschätzender Kommunikation lösen, bevor ein größerer Konflikt daraus wird. 

Wir haben in diesem Infoblatt Situationen mit Konfliktpotenzial zusammengestellt. Unsere 
Erfahrungen zeigen, dass diese Situationen in inklusiven Netzwerken häufiger vorkommen. 
Für diese Herausforderungen nennen wir Lösungsvorschläge. Erfahren Sie außerdem, wie  
Sie in schwierigen Gesprächen, anstrengenden Diskussionen und bei Kritik von Netzwerk-
partner*innen richtig reagieren.
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1  Ziele finden, Ziele anpassen 

1.1  Ein gemeinsames Ziel finden
Die Netzwerkpartner*innen schaffen es nicht, sich auf ein gemeinsames Ziel, auf Ziel-
gruppen, Handlungsfelder und Strategien zu einigen. 

1.1 Lösungsvorschläge: 
Arbeiten Sie nach dem Prinzip der Wirkungslogik. Mehr Infos dazu finden Sie unter 
www.kommune-inklusiv.de/wirkung

Auf diese Weise werden Sie und Ihre Partner*innen sich Ihrer Wunsch-Zielgruppe und Ihren 
Handlungsfeldern Schritt für Schritt nähern. Das ist für die Projektplanung sehr hilfreich 
und für alle Partner*innen nachvollziehbar. 

Wenn Sie Ihre Zielgruppe gefunden haben: Beziehen Sie Menschen aus dieser Zielgruppe 
ein, um Ihre gemeinsamen Ziele zu erarbeiten. 

Tipp: Die Aktion Mensch unterstützt Sie bei der Planung und beim Aufbau eines inklusiven 
Netzwerkes mit einer Förderung. Mehr über die Fördermöglichkeiten erfahren Sie unter 
www.kommune-inklusiv.de/finanzierung

1.2	 Ziele nachverhandeln und anpassen
Im Laufe des Projekts werden Sie Ihre Ziele, Strategien und Prozesse immer wieder über-
prüfen und anpassen müssen. Beispielsweise wenn eine Maßnahme die Zielgruppe nicht 
wie geplant erreicht. Oder wenn sich das Netzwerk mit einem Handlungsfeld, beispiels-
weise „Arbeit“, einen zu schwierigen Lebensbereich ausgesucht hat. 

1.2 Lösungsvorschläge: 
Wichtig ist, dass die Netzwerkpartner*innen in einem ersten Schritt den Bedarf sehen, 
sich neu zu verständigen. Es ist immer schwer, ein Ziel aufzugeben oder eine hart erar-
beitete Strategie neu zu verhandeln. Doch auch wenn es mühsam erscheint: Machen Sie 
Ihren Partner*innen deutlich, warum es entscheidend ist, sich über Ziele, Zielgruppen und 
Handlungsfelder stets klar zu sein. Und warum Sie deshalb Ihr Vorgehen immer wieder 
überprüfen sollten. Unter www.kommune-inklusiv.de/wirkung finden Sie Argumente.

Im zweiten Schritt sollten Sie gemeinsam über Ihre Ziele und Strategien verhandeln. 

http://www.kommune-inklusiv.de/wirkung
http://www.kommune-inklusiv.de/finanzierung 
http://www.kommune-inklusiv.de/wirkung
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Tipp: Diskutieren Sie nicht ausschließlich in langen Sitzungen. Um alle Teilnehmer*innen 
einzubeziehen und zu motivieren, bieten sich Methoden wie das World-Café oder die 
Pinnwand-Moderation an. 

Beim World-Café diskutieren die Teilnehmer*innen parallel an verschiedenen Themen-
tischen. Pro Tisch gibt es eine*n Gastgeber*in, der oder die das Gespräch moderiert. 
Nach einer Gesprächsrunde, die beispielsweise zehn Minuten dauert, verteilen sich die 
Teilnehmer*innen neu auf die anderen Tische. Die Gruppen sollten sich nach jeder Runde 
anders zusammensetzen.

Bei der Pinnwand-Moderation, auch Metaplan-Methode genannt, sammelt die Gruppe 
Ideen, Meinungen oder Lösungen zu einer Frage auf Karteikarten. Die Moderation sortiert 
die Karten an einer Stellwand. Anschließend bewerten die Teilnehmer*innen die Ideen nach 
Wichtigkeit. Das Ergebnis ist eine Liste mit Schwerpunkten. Im besten Fall macht die 
Liste deutlich, was das inklusive Netzwerk in welcher Reihenfolge angehen sollte. 

1.3 	 Wenn neue Ziele Netzwerkpartner*innen verprellen
Das Ziel und die Zielgruppen des inklusiven Netzwerks ändern sich. Ein*e wichtige*r 
Netzwerkpartner*in fühlt sich daraufhin nicht mehr vertreten und will aussteigen. 

1.3 Lösungsvorschläge: 
Suchen Sie direkt das Gespräch mit dem oder der Netzwerkpartner*in: Verdeutlichen Sie, 
welche Vorteile und welchen Mehrwert die Arbeit im Netzwerk ihm oder ihr bringt:

Netzwerkpartner*innen bekommen Impulse für die eigene Arbeit. Sie können die Themen 
ihrer Organisation ins Netzwerk einbringen und gemeinsam voranbringen. Zusammen kön-
nen sie erfolgreicher Fördergelder einwerben. Als Netzwerk erreichen sie viel mehr Men-
schen und können die (Stadt-) Gesellschaft mit vereinten Kräften inklusiv gestalten. 

Weitere Argumente finden Sie unter www.kommune-inklusiv.de/netzwerkaufbau

Machen Sie außerdem klar, wie wichtig die Person – beziehungsweise der Verband, das 
Unternehmen oder die Institution, die die Person vertritt – fürs inklusive Netzwerk ist. 
Fragen Sie, warum der / die Netzwerkpartner*in Probleme mit der neuen Ausrichtung hat. 
Nehmen Sie die Bedenken ernst und erklären Sie die Entscheidung des Netzwerks. 

http://www.kommune-inklusiv.de/netzwerkaufbau
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1.4 	� Wenn sich Ziele oder Zielgruppen des Netzwerks verändern
Die Ziele und die Zielgruppen des Netzwerks ändern sich. Nun sitzen nicht mehr die rich-
tigen Partner*innen am Tisch. Es fehlen Expert*innen zu den neuen Schwerpunktthemen 
und Zielgruppen. 

1.4  Lösungsvorschläge: 
Besprechen Sie mit Ihren Netzwerkpartner*innen noch einmal, welche Fähigkeiten und  
Aufgaben nötig sind, damit Sie Ihre Ziele und Ihre Zielgruppen erreichen. Möglicherweise 
brauchen Sie neue Partner*innen im Netzwerk. Sie können dafür die Kontakte Ihrer 
Partner*innen nutzen: Jede*r von ihnen hat ihr oder sein eigenes Netzwerk. 

Wie Sie neue Netzwerkpartner*innen finden, lesen Sie unter www.kommune-inklusiv.de/
netzwerkaufbau und www.kommune-inklusiv.de/neue-partner-einbinden

http://www.kommune-inklusiv.de/netzwerkaufbau
http://www.kommune-inklusiv.de/netzwerkaufbau
http://www.kommune-inklusiv.de/neue-partner-einbinden
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2  In Gremien zusammenarbeiten

2.1	 Diva an Bord 
Ein*e Netzwerkpartner*in stellt die eigenen Interessen über die der anderen 
Partner*innen. Mit der Netzwerkarbeit verfolgt er oder sie vor allem Ziele für die eigene 
Organisation: beispielsweise Spendengelder, öffentliche Aufmerksamkeit und Kontakt zu 
Menschen aus Kommunalverwaltung und Politik zu bekommen. Es kann auch passieren, 
dass Netzwerkpartner*innen in direkter Konkurrenz zueinander stehen: Sie bieten die 
gleichen Dienstleistungen an. Bei der Netzwerkarbeit müssten sie ihre eigenen (unterneh-
merischen) Interessen zurückstellen. Doch das schaffen sie nicht. 

2.1 Lösungsvorschläge: 
Auch hier ist ein persönliches Gespräch das Beste. Machen Sie deutlich, dass die konkur-
rierenden Netzwerkpartner*innen sehr viel davon haben, wenn sie im Netzwerk für eine 
inklusive Gesellschaft arbeiten (siehe auch 1.3 Wenn neue Ziele Netzwerkpartner*innen 
verprellen). Stellen Sie noch einmal heraus, dass die Partner*innen zusammen viel mehr 
Möglichkeiten haben, ihre Ziele zu erreichen – beispielsweise durch gemeinsame Aktionen 
und Öffentlichkeitsarbeit. 

Es kann helfen, Netzwerkmitglieder als Verhandlungsführer*innen einzubinden, die Erfah-
rung mit Konfliktgesprächen haben. 

Es ist auch jede*r selbst gefragt, in sich hineinzuhören. Wenn Sie Partner*in in einem inklu-
siven Netzwerk werden, sollten Sie sich klar darüber sein, was Netzwerkarbeit bedeutet. 
Machen Sie sich bewusst, welche eigenen Ziele Sie verfolgen. Wenn Sie mögliche Interes-
senskonflikte direkt ansprechen, kann sich das positiv auf die Kommunikation im Netzwerk 
auswirken. 

Achten Sie auf Ihre Haltung zu den anderen Partner*innen. Wie schauen Sie auf die ande-
ren und weshalb? Respektieren Sie ihre Wünsche? 

Denken Sie daran: In Netzwerken sind die Bedürfnisse und die Themen aller Partner*innen 
gleich wichtig – unabhängig davon, wie viel Geld oder Personal sie ins Projekt bringen. 

Manchmal sind Konflikte sehr tief oder schwelen schon seit langer Zeit. Dann ist es sinn-
voll, sich Hilfe von außen zu holen. Scheuen Sie sich nicht, eine*n Mediator*in einzusetzen. 
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2.2	 Alleingänge und eigenmächtige Akteure
Partner*innen handeln im Namen des Netzwerks, ohne dies mit dem Netzwerk abzu-
stimmen. Beispielsweise lädt jemand neue Akteur*innen zu Treffen ein, ohne dass das 
Gremium davon weiß. Oder führt wichtige Gespräche, für die andere Personen zustän-
dig wären. Oder zieht immer wieder Aufgaben an sich, die eigentlich ein*e andere*r 
Netzwerkpartner*in übernommen hat. 

2.2	 Lösungsvorschläge: 
Je eindeutiger Sie die Zuständigkeiten und Aufgaben im inklusiven Netzwerk verteilen, 
desto weniger Konflikte wird es später geben. Wichtig ist auch, dass jede*r die Aufgabe 
übernommen hat, die er oder sie wirklich machen möchte und auch leisten kann. 
Suchen Sie das Gespräch mit Personen, die zu oft eigenmächtig handeln, und fragen Sie 
nach den Gründen. Möglicherweise stellt sich heraus, dass es sinnvoll wäre, Aufgaben neu 
zu verteilen. Bitten Sie außerdem darum, dass die Person sich künftig bei größeren Ent-
scheidungen vorher mit der Netzwerkkoordination oder der Sitzungsleitung abspricht. 

2.3	 Die Sinnfrage
Der Steuerungsgruppe ist nicht klar, was ihre genauen Aufgaben sind. Auch fragen sich einige 
Mitglieder der Steuerungsgruppe, auf welche Weise ihnen die Teilnahme an Sitzungen nutzt. 

2.3 Lösungsvorschläge: 
Legen Sie schon beim ersten Treffen fest, welche konkreten Aufgaben das Steuerungsgre-
mium im Netzwerk übernimmt und was die Mitarbeit in der Steuerungsgruppe für die 
Einzelnen bedeutet. Am besten geben Sie sich zusätzlich eine Geschäftsordnung. Machen 
Sie sich klar: Was und wen steuern wir und auf welche Weise? 

Ein großer Vorteil, den Sie als Mitglied im Steuerungsgremium eines Netzwerks haben: Sie 
können Ihr Wissen, Ihre Ziele und Ihre Interessen einbringen – und auf der anderen Seite 
vom Wissen und den Erfahrungen der anderen Mitglieder profitieren. 

Weitere Vorteile können Sie in einer gemeinsamen Runde erarbeiten: Stellen Sie zusam-
men, welchen Mehrwert jede*r Einzelne als Mitglied in der Steuerungsgruppe hat. Sie 
können dafür beispielsweise die Pinnwand-Methode nutzen (siehe 1.2 Ziele nachverhan-
deln und anpassen).

Damit die Steuerungsgruppe zu ihrer Rolle findet, können Sie sich auch Expertise von 
außen holen: Sprechen Sie beispielsweise mit einem Mitglied der Steuerungsgruppe eines 
anderen Netzwerks. Oder mit einer Beraterin beziehungsweise einem Berater, der oder die 
Erfahrung mit dem Aufbau von inklusiven Netzwerken hat. 
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Welche möglichen Aufgaben die Steuerungsgruppe in einem inklusiven Netzwerk über-
nehmen kann, lesen Sie unter www.kommune-inklusiv.de/erfolgreich-zusammenarbeiten

2.4	 Die Geldfrage
Geld ist schnell ein Diskussionsthema. 

2.4 Lösungsvorschläge: 
Größtmögliche Transparenz. Wenn Geld im Spiel ist, sollten Sie besonders sensibel 
kommunizieren: Wer verwaltet warum das Geld im Netzwerk? Wofür darf (Förder-)Geld 
ausgegeben werden? Wer entscheidet darüber? Warum ist es sinnvoll, dass diese Perso-
nen entscheiden?

http://www.kommune-inklusiv.de/erfolgreich-zusammenarbeiten
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3 Kommunikation im Team 

3.1	 Zähe Diskussionen und Vielredner*innen
Bei langwierigen Diskussionen, Dauermonologen oder Personen, die ständig das Wort an 
sich ziehen, sind irgendwann alle genervt. 

3.1 Lösungsvorschläge: 
Ein Treffen braucht eine gute Moderation. Legen Sie gegebenenfalls vor der Besprechung 
fest, dass jede*r Teilnehmer*in nur maximal drei Minuten am Stück reden darf. Haben Sie 
als Moderator*in im Blick, wann die Gruppe genug Informationen bekommen hat, wann sich 
Diskussionen festgefahren haben, wann das Team eine kurze Pause braucht.

Sie können mit den Teilnehmer*innen auch ein Codewort vereinbaren: sei es „Gurkensalat“, 
„Blaue Tomate“ oder „Schornstein“. Dieses Codewort kann jede*r aussprechen, die oder der 
das Gefühl hat, dass eine Diskussion ausufert oder zu hitzig wird. 

Legen Sie sich Sätze zurecht, um Dauermonologe zu verhindern. Oder um Teilnehmer*innen 
zu bremsen, die Sie oder andere unterbrechen. Beispielsweise: „Ich habe einen Wunsch:  
Lassen Sie mich bitte ausreden.“ Oder: „Ich habe den Eindruck, du setzt dich bei Diskussionen 
oft durch. Ich möchte auch mal anderen Meinungen eine Chance geben.“ Oder: „Ich habe 
das Gefühl, dass andere Teilnehmer*innen jetzt auch gern mal etwas zu dem Thema sagen 
würden.“ 

3.2	 Gespräche zu Konfliktthemen 
Ein Gespräch zu einem konfliktreichen Thema steht an. Es ist sehr wahrscheinlich, 
dass die Emotionen hochkochen.  

3.2 Lösungsvorschläge: 
Führen Sie die Fünf-Sekunden-Regel ein. Das bedeutet: Nachdem jemand zu Ende geredet 
hat, herrscht erst einmal fünf Sekunden Stille. Dann darf der oder die nächste sprechen. Das 
nimmt die Hitze aus einer Diskussion. 

Wenn Sie Ihre eigenen Emotionen in den Griff bekommen wollen, nehmen Sie sich kurz 
aus der Gesprächssituation heraus: Stehen Sie auf, öffnen Sie ein Fenster, verlassen Sie 
vielleicht sogar kurz den Raum. Sie können sich auch einfach im Stuhl zurücklehnen. Die 
Haltung zu wechseln, entlastet das Gehirn. Es kann auch helfen, klar Ihre Gefühle zu äußern 
(Ich-Botschaften) und den Grund dafür zu nennen: „Ich bin gerade sehr wütend, weil …“ Das 
nimmt den Druck nicht nur von Ihnen, sondern auch aus der Diskussion. Die Stimme hat 
dabei großen Einfluss: Wenn Sie ruhig und unaufgeregt sprechen, wirkt das auf die anderen 
ebenfalls deeskalierend.  



Infoblatt: Lösungen für Konflikte im inklusiven Netzwerk  Seite 10 | 13 

Ein gutes Mittel, wenn der Moment passt, ist Humor. Wenn Sie merken, dass die Stimmung 
kippt, sagen Sie etwas wie: „Ich glaube, es ist Zeit, dass wir jetzt eine Pause machen und alle 
mal gegen einen Sandsack hauen.“  

Pausen sind überhaupt eine gute Idee, wenn Gespräche sich festgefahren haben. Schlagen 
Sie den Teilnehmer*innen vor, einmal um den Block zu gehen. Bewegung und frische Luft 
beruhigen und helfen beim Gedankensortieren. Falls auch eine Pause nichts bringt, kann es 
sinnvoll sein, die Diskussion ganz abzubrechen und zu einem anderen Zeitpunkt weiterzu-
führen.  

Wenn Sie das Gefühl haben, dass eine Diskussion sehr heftig werden könnte, ist eine externe 
Moderation eine Möglichkeit, mit der schwierigen Situation umzugehen. 

3.3 	 Wenn ein*e Netzwerkpartner*in fortlaufend Kritik äußert
Ein*e Netzwerkpartner*in kritisiert vieles von dem, was das Netzwerk beschließt oder 
die Netzwerkkoordination tut. Er / Sie verweigert immer wieder die Zusammenarbeit.  

3.3  Lösungsvorschläge: 
Suchen Sie das direkte Gespräch mit ihm oder ihr. Bleiben Sie sachlich und lassen Sie sich 
nicht provozieren. Zeigen Sie Interesse am Verhalten der anderen Person: „Sie fühlen sich 
offensichtlich unwohl mit meiner Arbeit. Was stört Sie?“ Stellen Sie dabei offene Fragen, 
keine geschlossenen Fragen, die mit „Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden könnten. Lassen 
Sie ihn oder sie erläutern, was aus seiner oder ihrer Sicht falsch gelaufen ist. Geben Sie dem 
Gegenüber Raum, sich zu erklären – setzen Sie aber auch Grenzen: „Ich möchte nicht, dass 
Sie in diesem Ton mit mir reden.“ Persönliche Angriffe gegen Sie sind tabu. 

Können Sie die Kritik nachvollziehen, zeigen Sie das auch: „Sie haben Recht, ich bin schuld  
daran, dass das Projekt nicht gut gelaufen ist. Was hätten Sie denn an meiner Stelle besser  
gemacht?“ Nehmen Sie Ihre*n Kritiker*in in die Pflicht, konstruktive Vorschläge zu machen. 
„Was sollten wir Ihrer Ansicht nach ändern, damit die Maßnahme die Zielgruppe besser 
erreicht?“ „Wie hätte die Veranstaltung Ihrer Meinung nach besser organisiert werden sollen?“ 
„Auf welche Weise würden Sie sich das nächste Mal gern einbringen, damit die Aktion besser 
läuft?“

Finden Sie außerdem heraus: Was ist Ihr Motiv, miteinander zu arbeiten? Warum sind Sie 
überhaupt gemeinsam im Projekt? Wenn Sie die Gründe Ihrer Zusammenarbeit besprechen, 
werden einige Probleme direkt deutlich. Möglicherweise findet Ihr*e Projektpartner*in, dass 
das Netzwerk seine / ihre Interessen nicht ausreichend berücksichtigt. Vielleicht fühlt er / sie 
sich von seinen / ihren Aufgaben im Netzwerk überfordert. Für diese konkreten Probleme 
können Sie gemeinsam Lösungen besprechen.  
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4  Menschen im Netzwerk halten

4.1	 Nach Personalwechsel neue Ansprechpartner*innen überzeugen
Die zuständigen Personen bei den Netzwerkpartner*innen ändern sich. Die neuen An-
sprechpartner*innen stehen den Zielen und der Arbeitsweise des inklusiven Netzwerks 
ablehnend gegenüber.  

4.1 Lösungsvorschläge: 
Fragen Sie die neuen Ansprechpartner*innen, woher ihr Widerstand kommt. Brauchen sie 
weitere Informationen? Würden sie Abläufe gern ändern? Aufgaben anders verteilen? Was 
sind ihre Vorschläge dafür? 

Erklären Sie ihnen gegebenenfalls noch einmal die Ziele des inklusiven Netzwerks und 
welche Vorteile sie von ihrer Mitarbeit haben. 

Sollte die weitere Zusammenarbeit schwierig oder sogar unmöglich sein: Holen Sie neue 
Partner*innen ins inklusive Netzwerk, die die Rolle und die Aufgaben übernehmen können. 

4.2	 Ehrenamtliche einbeziehen
Im inklusiven Netzwerk arbeiten vor allem Ehrenamtliche mit. Das hat viele Vorteile: 
Sie sind engagiert, flexibel und offen. Sie bringen frische Ideen mit und ihre persönliche 
Sicht „von außen“ auf die Netzwerkthemen. Oftmals verfügen sie über Fachwissen in 
Bereichen, in denen andere Netzwerkpartner*innen keine Erfahrung haben. Sie tragen 
die Ziele und Ideen des inklusiven Netzwerks zu den Bürger*innen, zum Beispiel wenn sie 
von ihrer ehrenamtlichen Arbeit erzählen. 

Doch immer wieder passiert es, dass ehrenamtliche Netzwerker*innen abspringen und die 
Aufgaben erstmal liegen bleiben. 

4.2 Lösungsvorschläge: 
Finden Sie heraus, warum sie sich nicht mehr engagieren. Hat es persönliche Gründe, auf 
die Sie keinen Einfluss haben? Oder waren die Ehrenamtlichen mit der Netzwerkarbeit 
oder mit ihrer Aufgabe unzufrieden? Bieten Sie an, die Aufgabe in kleinere Päckchen und 
auf mehrere Personen aufzuteilen. Fragen Sie, ob er oder sie lieber eine andere Aufgabe 
übernehmen würde. Wenn Sie die Ehrenamtlichen nicht halten können, fragen Sie sie,  
ob sie andere Menschen kennen, die sich gern im inklusiven Netzwerk engagieren würden. 
Vielleicht haben Sie auch bereits eine Person aus dem Netzwerk im Kopf, die einspringen 
kann. 
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5  Mit den Zielgruppen kommunizieren

5.1 	 Wenn Zielgruppen das Angebot nicht wollen
Sie planen Aktionen, Veranstaltungen und Angebote für Ihre Zielgruppe, haben Zeit und 
Energie hineingesteckt – und die Zielgruppe findet das Angebot unattraktiv, nimmt es 
nicht an und kritisiert es. 

5.1  Lösungsvorschläge: 
Treffen Sie sich mit Ihren Projektpartner*innen und finden Sie heraus, wo es gehakt hat: 
Was müssen Sie ändern? Fehlen Partner*innen mit einem besseren Zugang zur Zielgrup-
pe? Versuchen Sie auch, Vertreter*innen Ihrer Zielgruppe zu beteiligen. 

Und damit Sie gar nicht erst nachsteuern müssen: Planen Sie Ihre Projekte und Angebote 
von Anfang an gemeinsam mit Ihren Zielgruppen, beispielsweise in Arbeitsgruppen. Op-
timal ist es, wenn sich Menschen aus den Zielgruppen im Steuerungsgremium engagieren. 
Mehr dazu lesen Sie unter www.kommune-inklusiv.de/partizipation und www.kommune-
inklusiv.de/wirkung

5.2 	 Wenn der Kontakt zur Zielgruppe fehlt
Sie erreichen die Zielgruppe nicht: Versuche, Kontakt mit Vertreter*innen der Zielgruppe 
aufzunehmen, scheitern immer wieder, es kommt zu Missverständnissen. 

5.2  Lösungsvorschläge: 
Machen Sie sich bewusst: Mit wem rede ich? Wie kann ich auf die Menschen zugehen? 
Welche Bedürfnisse und Interessen haben sie? Habe ich jemanden aus der Zielgruppe in 
meinem Freundes- oder Bekanntenkreis, mit dem oder der ich darüber erst einmal reden 
kann? 

Sprechen Sie mit anderen Vereinen und Organisationen, die mit Ihren Zielgruppen zusam-
menarbeiten. Finden Sie heraus: Welche Angebote für die Zielgruppen gibt es bereits in 
Ihrer Stadt oder Gemeinde? Wer könnte Ihnen welche Kontakte vermitteln? 

Nutzen Sie auch unser Infoblatt „Zielgruppe für die Mitarbeit gewinnen“. 

http://www.kommune-inklusiv.de/partizipation
http://www.kommune-inklusiv.de/wirkung
https://delivery-aktion-mensch.stylelabs.cloud/api/public/content/zielgruppen-gewinnen?v=84b22542
http://www.kommune-inklusiv.de/wirkung
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5.3 	 Der Umgang mit vielen verschiedenen Erwartungen aus der Zielgruppe
An Sie treten immer wieder Menschen aus dem Netzwerk und von außerhalb des Netz-
werks heran – mit vielen Wünschen und Ideen, die Sie und Ihr Team nicht alle erfüllen und 
umsetzen können. 

5.3   Lösungsvorschläge: 
Sie können prüfen, ob der Vorschlag in Ihren Maßnahmenplan mit Aktionen, Veranstaltun-
gen und Angeboten für die Zielgruppen passt. Möglicherweise ist die neue Idee besser als 
die Aktionen, die Sie bisher geplant haben. Dann können Sie sie in Ihren Maßnahmenplan 
aufnehmen. 

Ansonsten ist der Maßnahmenplan eine gute Richtschnur für Sie und für andere, die mit 
Bitten an Sie herantreten. Sie können darauf Bezug nehmen. Kommunizieren Sie, dass Sie 
die neue Idee gegebenenfalls später aufgreifen, zurzeit aber keine Ressourcen haben, sie 
umzusetzen. Verweisen Sie auch auf andere Projekte, Organisationen oder Menschen, die 
möglicherweise weiterhelfen können. 
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